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OBERTRUM (joli). Die Obertru-
mer SPÖ hat im Zuge ihrer M it-
gliederversammlung einen
neuen Ortsvorsitzenden ge-
wählt: Rudolf Diethard wird in
Zukunft an der Spitzer der
Obertrumer Sozialdemokraten
agieren. Dazu erhielt bei der
Wahl die 100-prozentige Zu-
stimmung der M itglieder.

Diethard ist als Gemeinde-
vertreter im Überprüfungs-
und Umweltausschuss tätig –
und seit November 2008 mit
von der Partie. Der 1960 gebo-
rene Exekutivbeamte ist ver-
heiratet und Vater von zwei
Kindern. Seine Hobbys: seine
Familie, sein Beruf, Kabarett
und Motorradfahren.

Neuer SP-Ortsvorsitzender
Rudolf Diethard an der Spitzeder Obertrumer SPÖ

Atomgegner solidarisch mit Kabelkämpfern
380 kV. Kabelkämpfer undAtomgegner rücken
zusammen. AmMontag machten sie in Seeham
darauf aufmerksam, dassdie380-kV-Salzburg-
leitung auch demAtomstromtransit dieneund für
dieVersorgung Salzburgsnicht notwendig sei.

GEORGFINK

SEEHAM. I n der Ortschaft Tal-
acker, idyll isch über Seeham
gelegen, setzten am vergange-
nen Montagdie „Bürgerinitiati-
ve Seeham gegen 380-kV-
Stromtransitfreileitung“ und
die Plattform gegen Atomge-
fahren ein Zeichen. M it Bän-
dern, die auf einer Breite von
26 Metern gespannt wurden,
verdeutlichten sie die Dimensi-
on der in Bau befindlichen 380-
kV-Salzburgleitung. „19 Leitun-
gen werden von den M asten ge-
tragen, nur dreieinhalb wären
für die Versorgung Salzburgs
notwendig“ , erklärte der Spre-
cher der Bürgerinitiative Franz
M angelberger.

Der Schleedorfer Thomas
Neff von der Plattform gegen
Atomgefahren assistiert: „Wir
solidarisieren uns mit den 380-
kV-Kämpfern. Der Großteil der
Leitung ist für den Stromtransit
auch von Atomstrom vorgese-
hen. M it bil l igem Atomstrom
sollen die Pumpspeicherkraft-
werke in Kaprun gefüllt wer-

den.“ Franz M angelberger be-
kennt, dass im ersten, geneh-
migten Bauabschnitt der Salz-
burgleitung eine Erdver-
kabelung nicht mehr durchzu-
setzen ist. „Es geht nicht mehr
darum, die Freileitung zu ver-
hindern, sondern bessere Vo-
raussetzungen für den zweiten
Abschnitt zu schaffen. Wo
nichts anderes möglich ist,
muss dort das Kabel kommen.“

Angst vor zunehmender
Gesundheit sgefährdung

M angelberger befürchtet durch
den Verbund-M asterplan eine
extreme Auslastung der künfti-
gen 380-kV-Leitung. „Der Ver-
bund will bis 2020 die Leistung
der Pumpspeicherkraftwerke
in Kärnten und Salzburg von
1200 auf 5500 Megawatt stei-
gern. Damit könnte die Ge-
sundheitsgefährdung der An-
rainer im ersten Abschnitt er-
heblich zunehmen.“ Denn die
Abstände nach dem neuen Lan-
deselektr izitätsgesetz würden

bei weitem nicht eingehalten.
Befürchtungen hat auch

Landwirt Franz Haberlandner
(Röhrmoos), dessen Hof nur
100 Meter von der neuen Trasse
entfernt steht. „Wir haben bis
zuletzt gekämpft, aber es war
nichts zu machen. Wenn man
sieht, wie groß die neue Lei-
tung wird, hat man schon be-
denken. Wir bieten auch Urlaub
am Bauernhof an, da wird es
dann sicher Absagen geben.“

Ängste haben auch Bewoh-
ner der nahen I nnerwall-Sied-
lung. „Das ist ein Naherho-
lungsgebiet. Wenn die neue
Leitung steht, geht da keiner
mehr spazieren“ , so eine Anrai-
nerin. Helmut Tamerl von Ver-

bund APG beteuerte in See-
ham, dass die 380-kV-Leitung
nicht anders als genehmigt ge-
nutzt werde.

„Natürlich ist auch ein Atom-
strommix im Netz drinnen. Wir
brauchen das leistungsstarke

Netz aber auch angesichts des
Ausbaus alternativer Energie-
formen.“ Die Leitung sei natür-
l ich auf den österreichischen
und europäischen Bedarf aus-
gelegt. „Die Tauernautobahn
wurde ja auch nicht nur für
Salzburg gebaut“ , stellt er einen
Vergleich an.

Bei einem Gespräch der Ver-
bund APG mit Vertretern der
vom geplanten zweiten Ab-
schnitt betroffenen Gemeinden
vergangene Woche stellten die
Bürgermeister von Hof, Ebe-
nau, Faistenau und Adnet klar,
dass sie die von EU-Koordina-
tor Adamowitsch im Juli vorge-
schlagene Trassenführung
durch ihre Gemeinden nach
wie vor ablehnen.

I m Salzburger Landtag wur-
de von den Regierungsparteien
ein dringlicher FPÖ-Antrag ab-
gelehnt, der eine Weigerung
des Landes, Dienstbarkeiten
für den Bau der 380-kV-Salz-
burgleitung im ersten Abschnitt
einzuräumen, vorsah. Dashätte
den Bau zumindest verzögern
können und den Verbund zu-
rück an den Verhandlungstisch
gezwungen, so FPÖ-Klubob-
mann Karl Schnell.

KOPPL. Der Startschuss ist ge-
fallen: Die neuen Eigentümer
von Gut Guggenthal – eine ös-
terreichische I nvestorengrup-
pe – starten nun ihr Bauvorha-
ben mit der Errichtung einer
neuen Straße. Erreicht werden
soll eine kreuzungsfreie Anbin-
dung der Wolfgangsee-Bundes-
straße an das 87 Hektar große
Areal von Gut Guggenthal. Ge-
plant ist ein großes Brücken-
bauwerk mit Unterführung.

I m Baustellenbereich muss
in den kommenden Wochen mit
Verkehrsbehinderungen ge-
rechnet werden. Parallel zum
Straßenbau soll mit der Sanie-
rung des denkmalgeschützten
Ensembles um die ehemalige
Brauerei begonnen werden.

Sanierung von
Gut Guggenthal

Zwiespältige
Haltung

Trotz eines ernsten The-
maswar eseigentlich ei-
ne ganz fröhliche Run-

de, die sich am Montag in
Seeham traf. Auf der Trasse
der 380-kV-Leitung–hier mit
der Trasse der bestehenden
220-kV-Leitung fast iden-
tisch – sollten die Dimensio-
nen und die Auswirkungen
der neuen Leitung verdeut-
l icht werden. Bürgerinitiati-
ve Seeham und die Plattform
gegen Atomgefahren zeigten
sich dabei solidarisch. I hrer
Meinung nach dient die 380-
kV-Freileitung dem Strom-
transit, auch von Atomstrom,
und der Gewinnmaximie-
rung des Verbundes, der sich
mit Spitzenstrom aus den
Pumpspeicherkraftwerken in
Kaprun eine goldene Nase
verdienen will.

Beim Verbund streitet man
die Einbindung in das euro-
päische Stromnetz nicht ab,
sieht dafür auch eine große
Notwendigkeit. Dass dabei –
wie schon bisher – Atom-
strom durch die österreichi-
schen Leitungen fließt,
nimmt man in Kauf.

Dass sich Österreich bei
den derzeitigen Gege-
benheiten nicht vom in-

ternationalen Strommarkt
abkoppeln lässt, ist klar.
Noch dazu kann man mit „bil-
l igem“ Atomstrom ein gutes
Geschäft machen. Das ist das
gute Recht des Verbundes,
der allerdings als Mehrheits-
eigentümer den Bund hat.
Dessen Rolle ist also durch-
aus zwiespältig. Einerseits
macht sich Österreich als
atomfreies Land gegen
Atomkraftwerke in den
Nachbarstaaten stark, unter-
stützt aber andererseits die
Atomindustrie im Rahmen
des Euratom-Vertrages.
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An der bestehen-
den 220-kV-Trasse
imSeehamer Orts-
teil Talacker de-
monstrierten Ka-
belkämpfer und
Atomgegner, was
sievon der 380-
kV-Leitung halten.
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Rudolf Diethard wurde mit 100 %
der Stimmen gewählt. Bild: privat

Franz Haberlandner junior und
senior sind mit ihrem Hof in Röhr-
moosnur 100 Meter von der neuen
Trasseentfernt.

Franz Mangelberger, Sprecher der 380-kV-Bürgerinitiative Seeham (r.),
und Thomas Neff aus Schleedorf von der Plattform gegen Atomgefahren
bekundeten in Seeham ihre Solidarität gegen die „ Stromtransitfreilei-
tung“ . In Seehamsoll in etwa vier Wochen der Bau beginnen.


